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Einrichtung der Schule, 
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Die Schule ift nach den minifteriellen Beſtimmungen vom 31. 5. 94 eingerichtet. 
Sie enthält neun aufſteigende Klaſſen und einen zehnjährigen Lehrgang, indem der Lehr- 
gang der Kl. I zweijährig iſt. Das zweite Jahr ift nicht etwa blos eine Wiederholung 
des erſten Jahres, ſondern jedes der beiden Unterrichtsjahre hat ſeine beſtimmt zuge— 
wieſenen, von einander verſchiedenen Lehrſtoffe. In den neuern Sprachen werden die 
beiden Kurſe zumteil getrennt unterrichtet. 


Aufiċbe. 


a) Deutſch: 1) „Warum verraten jie) die Mörder des Ibykus? 2) Unſer Schul- 


b) 
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feſt (Brief, Klaſſenaufſ.) 3) Das Waſſer. 4) Die Segnungen des Friedens 
und die Schreckniſſe des Aufruhrs (nach Schillers Glocke). 5) Das wechſelnde 
Geſchick der Johanna d' Are (nach Schiller). 6) Gedanken beim Anblick einer 
letzten Roſe. 7) Beatrice (nach Schillers Braut v. Meſſina). 8) Die Be⸗ 
deutung des 7jährigen Krieges für Preußen (Klaſſenaufſ.) 9) Gedanken über 
Max und Thekla am Schluſſe des 3. Aufz. v. Wallenſteins Tod. 
Franzöſiſch: 1) La Grand'mċre. 2) Lettre à une amie. 3) Le Petit Chose 
à Nimes. 4) Le Savetier et le Financier. 

Engliſch: 1) Daily Bread. 2) The Curious Grub. 3) The Discovery of 
America, 4) A Letter to a Friend, 5) Kicking. 

Welche Bedeutung hatten die Nationalfpiele für die Griechen? (laſſenaufſ.) 
2) Der Kampf mit dem Drachen, eine Charakterſchilderung. 3) Der Acker— 
bau, die Grundlage der Kultur, nach dem Gedicht „Das Eleuſiſche Feſt“ 
v. Schiller. 4) Weshalb führt Otto J. mit Recht den Beinamen „Der Große“ 
(Klaſſenaufſ.) 5) Die Macht der Heimatliebe (nach den Gedichten „Mignon“ 
v. Göthe und „Heimweh“ von Geibel. 6) Wodurch hat ſich Odyſſeus das 
Wohlwollen der Phäaken erworben? 7) Odyſſeus als Bettler bei den Freiern. 
8) Worauf beruht der Reichtum Englands? 9) Welche Zuſtände und Per- 
ſonen lernen wir in der Expoſition von Schillers Drama „Die Jungfrau von 
Orleans“ kennen? 10) Johannas Schuld und Sühne. 

Deutſche Aufſätze. 1) Brief an eine Freundin. 2) Frühlingsglöckchen. 3) Be⸗ 
ſchreibung des Schulfeſtes. 4) Reiſe durch die Schweiz. 5) Der deutſche 
Ritterorden (bis Winrich v. Kniprode). 6) Winrich von Kniprode bis zur Auf— 
löſung des Ordens). 7) Nibelungenlied: Kriemhilds Jugend. 8) Preußens Er— 
niedrigung 1806—07,9) Preußens Erhebung 1813—15. 10) Gudruns Befreiung. 


Einige Verfügungen der Behörden. 


Die Stadtſchuldeputation erſucht um Zuſammenſtellung der für den Zeichenunter— 
richt getroffenen Maßnahmen. 

Der Magiſtrat ſchickt Verhandlung über die vom Kultusminiſter geſchenkten 200 M 
und erbittet Vorſchläge über Verwendung der Summe. 
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14, 6. Der Magiſtrat genehmigt die vorgeſchlagene Verwendung. 

22. 7. Die Kgl. Regierung zu Danzig ſchickt „Unſer Kaiſerpaar“ als Geſchenk für die 
Bücherei. 

28. 8. Kgl. Regierung zu Danzig beſtimmt, daß vom 1. Oktober desſelben Jahres die 
von ihr herausgegebenen Lernſtoffe für den ev. Religionsunterricht in der Mittel- 
und Oberſtufe in Gebrauch genommen werden ſollen. 

15. 1. Stadtſchuldeputation ſchickt M. V., daß am Wahltage den Lehrern, wenn be— 
gründet, Urlaub erteilt werden ſoll. 

23. 1. Kgl. Regierung zu Danzig ſchickt die Schulfeiern von Kaiſersgeburtstag und des 
Sedantages betreffende Beſtimmung. 


Sreigniſſe. 


Im verfloſſenen Schuljahre wurde der Unterricht leider durch Erkrankungen viel— 
fach beeinträchtigt. Der Direktor erlitt am 12. Oktober einen unglücklichen Fall, deſſen 
Folge eine ſchwierige Operation war, und wurde vom Oktober bis Januar vom Amte fern- 
gehalten. Die Lehrerin Frl. Beyer erlitt am 6. März einen Armbruch ebenfalls durch einen 
unglücklichen Fall; wahrſcheinlich wird jie 4—6 Wochen ihr Amt nicht verſehen können. 
Nachdem im Juni 1906 ſchon vielfache Erkrankungen der Schülerinnen an Maſern vor— 
gekommen waren, wurde im Winter das Scharlachfieber epidemiſch. Der Schulbeſuch 
war daher ſehr unregelmäßig. Herr Lehrer Krieger mußte wegen Scharlacherkrankung 
in ſeiner Familie den ganzen Monat März vom Unterrichte weg bleiben. Erfreulicher— 
weiſe kann ausgeſprochen werden, daß alle Erkrankungen unter den Schülerinnen gut⸗ 
artig verlaufen ſind. 


Mit dem 1. April wurde die Lehrerin Frl. Kromer als ordentliche Lehrerin an 
der Anſtalt endgiltig angeſtellt. Am 19. April ſchickte die Stadt den Direktor zur Teil- 
nahme an einer Direktorenverſammlung nach Berlin. 


Am 28. Mal feierte die Schule ihr Schulfeſt durch eine Fahrt nach Jäſchkental. 
Das ſchöne Wetter machte den Tag recht erfreulich. Der Höhepunkt der Freude war 
aber erreicht, als die Schülerinnen den Kaiſer auf ſeiner Fahrt nach Langfuhr be- 
grüßen durften. 


Am 20. Juni fand eine allgemeine Zählung der Lehrperſonen jtatt. Die vater- 
ländiſchen Gedenktage wurden in üblicher Weiſe begangen. Am Sedantage hielt Herr 
ord. Lehrer Lettau die Feſtrede, am Geburtstage der Kaiſerin Herr Oberlehrer Dr. Strid- 
ſtrack und am Geburtstage des Kaiſers ſprach Herr ord. Lehrer Krieger Am 9. März 
wurde eine Paul Gerhardtfeier veranitaltet. 

Der Fürſorge der Schulaufſichtsbehörden verdankt die Schule zwei bedeutende Ge- 
ſchenke. Der Herr Kultusminiſter ſchenkte 200 44 zur Vermehrung von Lehrmitteln, 
hauptſächlich für den Zeichenunterricht (eine Liſte des Beſchafften folgt unter Lehrmittel). 
Die Königliche Regierung zu Danzig ſchenkte die Jubiläumsausgabe von „Unſer Kaiſer— 
paar“, vergl. Lehrerbücherei. 


ee 


Spaziergänge. 


An ſchulfreien Nachmittagen wurden unter Führung des Lehrers für Naturkunde 
zwangsloſe Exkurſionen unternommen, und zwar wanderten nach dem 3½ km entfernten 
Dirſehauerruh die Schülerinnen der Kl. I, III und IV je einmal. 

Kl. I machte außerdem einen Spaziergang von $ km über Tirſchauerruh, Ro— 
kitten nach Dirſchau. 

Dic III. Kl. wanderte (10 km weit) nach Gerdin. Die IV. und VI. Kl. veran⸗ 
ſtalteten einen Spazier- und Spielnachmittag auf der Götterburg, mit Kl. IV wurde eine 
botan. Unterrichtsſtunde im Stadtpark gehalten. 

Die I. Kl. fuhr nach Marienburg. Dort war Beſichtigung des Schloſſes, der 
Denkmäler und unter liebenswürdiger Führung des Herrn Schulrat Hollenweger der Prov. 
Taubſtummen-Anſt. Am 16. Nov. beſuchten die Schülerinnen der I. und II. Klaſſe mit 
gütiger Erlaubnis des Direktoriums die hieſige Zuckerfabrik. Die jungen Mädchen ver— 
folgten mit großem Intereſſe die Verarbeitung der Rüben bis zur Herſtellung des Zuckers. 

Gegen Ende des Schuljahres vom 24. Februar hielt der Direktor Klaſſen— 
prüfungen ab. 


Schülerinnenbücherei. 


Jugendgartenlaube Bd. 25. Götzendorf, Ernſt und Scherz Haarbeck, Hauſes 
Sonnenſchein. Helm, Klein Dinas Lehrjahren. Seidel, Leberecht Hühnchen. Giehrl, 
Immergrün. Schanz, Unter der Tanne. Journal des jeunes filles 1900/06. Peterſen 
Onkel Tom. Arndt, Es war einmal. Märchenbuch. Gieſe, Troſtblümchen. Heinz, Ines. 
Haarbeck, Ein treuer Bruder. Dorn, Wir haben ſeinen Stern geſehn. Schlatter, Gott 
ſchütze Dich. Schmidt — Linden, Gott führt alles h. h Baud, Ehre jet Gott in der Höhe. 
Niebelſchütz, Giet und Heimat. Pederzani, Buch der Mutterliebe. Wegner Zell Herzbl. 
Zeitvertrieb. Tanera, Junker Wolf. Funke, Im Banne der Scherifen. v. Gumpert 
Töchteralbum. Weidner Geſchichtsbilder. Biller ete. Deutſches Mädchenbuch. Lenz und 
Seedorf, Erdkunde. Roßmann und Schmidt. Roſtan, La Samaritaine. France, A. Le 
Crime de Sylvestre Rostand. 


Lehrerbücherei. 


Beſchafft wurden: Süchier-Birch-Hirſchfeld, franzöſiſche Litteraturgeſchichte. Das 
Pädagogiſche Zentralblatt für 1906. Die Kreide, Zeitſchrift für den Zeichenunterricht. 
Paſchke, Text zu den vorgeſchichtlichen Wandtafeln. Schiller, Braut v. Meſſina. Velhagen 
und Klaſing Bd. 14, 15, 16. 5 Lernſtoffe herausgeg. von der Kgl. Regierung zu Danzig. 
Leunis Synophis der drei Naturreiche Bd. 1, 2, 3. Aus der Natur Bd. 1 und 2. (Gre 
läuterungen zu Göring und Schmidt, ausländiſche Kulturpflanzen. Erläuterungen zu 
Eſchner's technologiſchen Tafeln. 

Geſchenkt wurde von der Kgl. Regierung zu Danzig: Jubiläumsausgabe von 
„Unſer Kaiſerpaar“, von Frau Konditor Rofe: EBafejpeare, Ausg. Goſche und Tſchiſchwitz. 
von Dr. Günther: Halling, Memel's vaterländiſche Weiheſtätten. Dr. Weißenborn, Zur 
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Geſchichte der Mathematik. Dr. Jürgens, die Form der Integrale der linearen Differential- 
gleichungen, Dr. Tſchiſchwitz, Hamlet in ſeinem Verhältnis zur Geſamtbildung. Den eril- 
genannten 2 Gebern ſei hier nochmals aufrichtig gedankt. 


Unterrichtsmittel. 


Beſchafft wurden: Behrndt 2 Handkarten von Weſtpreußen, 3 erdkundliche Bilder. 
Hirt's Hauptformen der Erde. Hölzel der Winter. Bendrat 5 Künſtlerſteinzeichnungen 
aus dem deutſchen Oſten. Gerold's Wandtafeln der heimiſchen Bäume. Kompaß in 
cardaniſcher Aufhängung, Röntgenröhren, zerlegbares Kubikdezimeter. Modell der Saug— 
pumpe. Inhaltsberechner des Kreiſes. Inhaltsberechner der Kugel. Eine Sammlung 
von Unterrichtsmittel für den chemiſchen Unterricht. Geſchenkt wurde von Lucia Peters 
ein Bild von Jeruſalem, von Lehrerin Frl. Beyer ein Standglas Staßfurter Abraumſalze 
Aus den von dem Herrn Miniſter geſchenkten 200 A wurden gekauft Lehmann's erd- 
kundliche Charakterbilder Nr. 13, 25, 34, 44, 52. Hörle, Schwarzwaldtal, Geiſtbeck, Roſen— 
gartenkette, Hölzel, Tafelberg, Pfahlbautendorf. 


Für Zeichenunterricht. 


2 Federmappen 1 Lichtenhainer 1 Bafe 

1 Serie Vogelfüße 1 S 1 Vaſe 

1 ovale Schachtel 1 Caviartönnchen 1 Kelchglas 

1 runde A 1 Baar Holzſchuhe 1 Kelchglas 

1 Satz * 1 Paar Lederpantinen 1 Weinglas 

1 Lindenholzkaſten 1 Krug 6 Glasſchalen 
1 Schatulle 1 Bierkrug 1 Glaskrug 

1 Papierkorb 1 Flaſche 1 Glaskrug 

1 A 1 Doppeltopf 5 Alte Bücher 
1 Henkelkorb 1 Steinhäger 3 Maiskolben 
1 Kofferchen 1 Steinkrug Zedernzapfen am it 
1 Schachtel mit Henkel 1 Henkeltopf 6 italienische Flaſchenkürbifſe 
1 Schachtel mit Henkel 1 Feuerteſte 1 Knurrhahn 
1 d s a 3 Malertöpfe 1 Waſſerkrug 
1 Henkelkorb 1 Flafche 1 Likörkrug 

1 Spankorb 1 Henkelkrug 1 Kaffeekanne 
1 Spantorh 1 Tonvaſe 1 Teekanne 

1 Männchen 1 Steintopf 1 Krokustopf 
1 Blumenkorb 1 Bierkrug 1 Honigdoſe 

1 Topfhülle 1 Steinkrug 3 Tajjen, weiß 
1 Henkelkorb 1 Benediktinerflaſche 1 Taſſe, braun 
1 A 2 Chiantiflaſchen 1 Taſſe, grün 
1 3 1 Weinglas 1 Leuchter 

1 Kiepe 1 Weinglas 1 Kaffeekanne 
1 Henkelkorb 1 Sektſchale 1 Teekanne 
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1 Römer 2 Becher 1 Waage 

1 Römer 1 ſchmiedeeiſerne Ampel 1 Tiegel 

1 römiſches Glas 1 Leuchter 1 Elſter, ſitzend auf Aſt 

1 Opalglas 1 Meſſingkeſſel 1 Papagei, Frucht freſſend. 
1 Waſſerkrug 1 Trichter CHEN 

1 Bierkrug 1 Schöpf er 


Auch hier ſei den Gebern herzlichſt gedankt, beſonders dem Herrn Miniſter für 
ſein reiches Geſchenk. 
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Schluß des Schuljahres am 23. März. Beginn des neuen Schuljahrs am 9. April. 
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Die Ausdrucsfertigkeit der deutſchen und der 
franzöſiſchen Sprache. 

Einer der Rezitatoren aus Frankreich tat bei feiner Anweſenheit hier, als das 
Kollegium unſrer Schule ihm nach beendetem Vortrage noch etwas (Geſellſchaft leiſtete, 
im Geſpräch unter Anderem die Aeußerung, daß ihm deutſche Herrn, die auch gründliche 
Kenner der franzöſiſchen Sprache wären, gejagt hätten, daß die deutſche Sprache im Mus- 
drucke ſchwerfälliger, weitſchweifiger wäre, als die franzöſiſche Sprache. Es erſcheint dieſe 
Behauptung nicht ganz berechtigt, wenngleich ich vor der Sachkenntnis der angege— 
benen Sachverſtändigen auch volle Hochachtung habe. Man möge auch nicht glauben, 
daß beleidigte Entrüſtung über einen ſolchen Ausſpruch mich veranlaſſe, dieſe vermeintliche 
Herabſetzung der deutſchen Ausdrucksfertigkeit zu widerlegen. Es ſoll vielmehr nur rein 
ſachlich geprüft werden, ob der ausgeſprochene Tadel für die deutſche Sprache zutrifft oder 
nicht, um daraus dann zu lernen, nach welcher Richtung wir Deutſche uns der Ver— 
mehrung unſrer Sprech- und Ausdrucksfertigkeit zu befleißigen hätten, vorausgeſetzt, daß 
hierzu die Allgemeinheit Luſt haben ſollte. Am maßgebendſten für eine Vergleichung des 
Ausdruckes beider Sprachen erſcheint die Erzähl- oder Plauderſprache. Die Ausdrucks- 
weiſe der praktiſchen Berufs- oder Erwerbseinrichtungen ift oft eigenartig verkürzt, die 
Amts- oder Gerichtsſprache oft zu ſchwülſtig geſchachtelt. 

Es ſind zuerſt gewählt worden aus hier in Deutſchland wohl als ganz bekannt 
vorauszuſetzenden Erzählungen zwei Abſchnitte, deren beiderſeitige Wortlaute mit einander 
verglichen werden ſollen. 


Paris et autour de Paris ed. Plattner (XXII). 


Le boulevard est D un des attraits de la Die Baumſtraße iſt einer der Anziehungs— 
capitale. punkte in der Hauptſtadt. 


Pour bien des gens, Paris est l’oeil du 
monde et le boulevard en est la prunelle. 

JIs sont convaincus que tous les jours, 
à heure fixe, le Génie, le Talent, la 
Beauté, l’Argent, toutes les puissances 
de la sociċtċ civilisċe, passent sur ce 
trottoir, qu’ on peut les voir, les 
toucher du doigt, leur parler, 

Eh bien, tout cela, vous le cherchez en 
vain au boulevard. 

L’ orateur qui medite un discours, le 
poċte qui cherche un dċnouement 
pour sa piece, I' écrivain qui vou- 
drait faire un livre vraiment original, 
apparaissent sur le boulevard, mais 
n' y séjournent pas, 


Für ſehr viele iſt Paris das Auge der 
Welt und die Baumſtraße ſeine Pupille. 

Es iſt für ſie ausgemacht, daß täglich zu 
beſtimmter Stunde das Genie, das Talent, 
die Schönheit, der Geldmann, alle Größen 
der gebildeten Welt auf dieſem Wege 
gehen, ſodaß ſie geſehen, berührt, ange— 
ſprochen werden können. 

Das alles ſuchſt Du nun vergeblich auf 
der Baumſtraße. 

Der ſeine Rede ſich aus denkende Redner, 
der eine Auflöſung für ſein Stück ſuchende 
Dichter, der Schriftſteller, der gern ein 
ganz urſprüngliches Stück ſchreiben 
möchte, kommt auf die Baumſtraße, 
bleibt aber nicht da. 


Jls viennent pour observer, non pour 
ètre observés, 

Les financiers cherchent ailleurs leurs 
idées, le boulevard ne leur en four- 
nirait pas. 

Quant à la beauté, hélas, elle n' y sta- 
tionne pas non plus, ou si elle s'v 
attarde, c'est la beauté peinte et 
repeinte comme la devanture d' un 
magasin. 

Alors, qu' est ce donc que cette foule 
qui se renouvelle sans cesse, que ce 
flot qui couvre la chaussée de son 
flux perpétuel? 

Foule complexe, flot mċlċ, 

JI y a là les passants; d'un air in- 
différent ou d'un air préoccupé ils 
poursuivent leur chemin, peu en- 
chantés de la cohue qui les arrête ou 
les force à ralentir jeur pas pressé. 

JI y a tous ceux, et le nombre en 
est grand, qui viennent, convaincus 
qu’ ils verront quelque chose, puis 
qui s'en retournent sans avoir rien 
vu d' extraordinaire. 

JI y a ceux qui viennent jouer un rôle 
at qui croiraient enlever un rayon 
à lauréole de la civilisation parisienne, 
s'ils n’avaient pas fait les cent pas 
entre le café de Madrid et le café 
Américain, 

La promenade commence au faubourg 
Montmartre et finit à U Opéra. 

Tout l univers tient là, sur le trottoir à 
droite, quand on va à la Madeleine. 

Si vous prenez lautre côté, c'est que 
vous êtes ignorant du code boulevar- 
dier ou que vous recherchez la solitude. 

Si quel qu'un passe la chaussċe, ce ne 
peut être que pour entrer dans un des 
cafés qui s’y trouvent. 
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Sie wollen beobachten, aber nicht 
muſtert werden. 

Die Geldmänner ſuchen ſich ihre Gedanken 
wo anders, die Baumſtraße gibt ihnen 
keine. 

Und die Schönheit, ach, die hält ſich hier 
noch weniger auf, oder die, welche hier 
verweilt, ift eine geſchminkte, wie ein, 
Schaufenſter aufgeputzte Schönheit. 


De 


Wer bildet dann diefe fich fortwährend er- 
neuernden Mengen, diefe die Straße mit 
ihrem beſtändigen Gewoge füllende Flut? 


Menſchengewirr, Flutengemenge. 

Es find Vorübergehende: Mit gleichgilti— 
gem Geſicht oder in Gedanken gehen ſie 
dahin, wenig erfreut über das Gedränge, 
welches ſie aufhält oder ſie am ſchnelleren 
Vorwärtsgehen hindert. 

Es ſind ſolche, und ihrer ſind viele, welche 
beſtimmt etwas zu ſehen hoffen und 
wieder fortgehen, ohne etwas Beſondeers 
geſehen zu haben. 


Es ſind die, welche auffallen wollen, die 
glauben, den Strahlenglanz der Pariſer 
gebildeten Welt zu beeinträchtigen, wenn 
ſie nicht die hundert Schritt zwiſchen 
dem Kaffee Madrid und dem Cafe 
Américain gehen. 

Der Spazierweg fängt am Vorort Mont- 
martre an und hört vor der Oper auf. 

Alle Welt geht auf dem rechten Bürgerjteig, 
wo es nach der Madeleine zu geht. 

Wer auf der andern Seite geht, kennt 
die Vorſchrift der Baumſtraße nicht, 
oder er will allein bleiben. 

Wer über den Fahrdamm geht, will in. 
eines der dort befindlichen Kaffees. 


— je 


Combien de gens qui viennent de loin 
pour apprendre à connaitre Paris et 
qui croient que c'est chose faite quand 
ils ont arpenté quelques douzaines de 
fois ce promenoir obligé, 

Ce n’ est pas là qw il faudrait aller. 

S' Us veulent voir le Paris qui pense et 
qui travaille, qu' ils ne craignent pas 
d’ aller le chercher parfois dans les 
rues et dans les faubourgs. 

‚Is seront ravis de Pesprit qui se dé- 
pense autour des tables de café: qw ils 
entrent chez le marchand de vin du 
coin, ils entendront dire des choses 
ċgalement spirituelles par des gens 
qui jouent au tourniquet sur le comptoir. 


| 
| 
| 


Wieviel Leute kommen von weit weit her, 
um Paris kennen zu lernen und glauben, 
daß es damit abgemacht iſt, daß ſie 
dieſen vorgeſchriebenen Weg einige 
dutzendmal machen. 

Sie ſollten dahin überhaupt nicht gehen. 

Wollen ſie das denkende und arbeitende 
Paris ſehen, ſo ſollten ſie ſich nicht davor 
fürchten, es hie und da in den Straßen 
und Vororten aufzuſuchen 

Sie werden ſtaunen über den Geiſt, der 
ſich an den Kaffeetiſchen zeigt: mögen ſie 
in die Weinſtube an der Ecke gehen; ſie 
hören dort, daß Leute, die am Glücks— 
rad auf dem Ladentiſche ſpielen, ebenſo 
geiſtvolle Ausſprüche tun 


Greville, Perdue (XII). 


La vieille honne revint et fit entrer Mme 
Jalin dans un petit salon, où une vieille 
demoiselle travaillait, penchée sur un 
métier à tapisserie, 

Bonjour, madame Jalin, dit-elle. 

Elle se redressa, et montra à la blanchis- 
seuse un visage rondelet, des yeux 
gris foncé, tròs jeunes et très vils, 
des dents encore blanches et régu- 
lières; le tout encadré de petites 
boucles follettes de cheveux gris, dans 


un abandon qui m'excluait pas la 
symétrie, 
Madame Jalin salua avec une consi- 


deration mêlée d'un peu de familiarité, 
Vous m'avez rapporté mes bonnets et 
vous venez me demander mes dentelles, 
je parie? dit la vieille demoiselle. 
Ce mest pas pour cela que je suis venue, 
mademoiselle, dit madame Jalin. .. 


Die alte Magd kam zurück und führte 
Frau Jalin in ein kleines Beſuchs⸗ 
zimmer, in welchem ein altes Fräulein 
über einen Stickrahmen geneigt arbeitete, 

Guten Tag, Frau Jalin, ſagte ſie. 

Sie hob den Kopf und zeigte der Wäſcherin 
ein rundes Geſicht, dunkelgraue, noch 
recht jugendliche und lebhafte Augen, 
noch weiße und regelmäßige Zähne, das 
Ganze von grauen Schmachtlöckchen un— 
gezwungen und doch regelmäßig um— 
rahmt! 


Frau Jalin grüßte mit einem Gemiſch von 
Achtung und Vertraulieh keit. 

Sie haben mir meine Häubchen gebracht, 
und nun wollen Sie, ich wette, meine 
Spitzen holen, ſagte das alte Fräulein. 

Deswegen bin ich nicht gekommen Fräulein, 
ſagte Frau Jalin. 


Aus dieſer Gegenüberſtellung ergiebt ſich doch, daß die franzöſiſchen Sätze ſich 


ebenſo kurz, ſinngemäß und genau in gutem Deutſch wiedergeben laſſen. 


Die Ueber— 


ſetzung iſt durchaus nicht frei, ſondern möglichſt Wort für Wort. 


Nun möge ſich einmal das Umgekehrte anſchließen, die Uebertragung einer einfachen 


deutſchen Erzählung in das Franzöſiſche. 


Chriſtoph von Schmid. Der kluge Landmann und jein Pferd. 


Einem Bauersmann wurde zur Nacht ſein 
ſchönſtes Pferd aus dem Stalle geſtohlen. 

Er reiſte fünfzehn Stunden weit auf einen 
Pferdemarkt, ein anderes zu kaufen. 


Aber ſieh, unter den feilen Pferden auf 
dem Markte erblickte er auch ſein Pferd! 

Er ergriff es ſogleich bei dem Zügel und 
ſchrie laut: „Der Gaul iſt mein! Vor 
drei Tageu wurde er mir geſtohlen.“ 


Der Mann, der das Pferd feil hatte, ſagte 
ſehr höflich: Ihr ſeid unrecht daran, 
lieber Freund! Ich habe das Roß 
ſchon über ein Jahr. Es iſt nicht Euer 
Roß, es ſieht ihm nur gleich.“ 


Der Bauer hielt dem Pferde geſchwind mit 
beiden Händen die Augen zu und rief: 


„Nun, wenn Ihr den Gaul ſchon ſo lange 
habt, ſo ſagt, auf welchem Auge iſt er 
blind? 

Der Mann, der das Pferd wirklich ge— 
ſtohlen, aber noch nicht jo genau be: 
trachtet hatte, erichraf, 

Weil er indeſſen doch etwas ſagen mußte, 
ſo ſagte er aufs Geratewohl: „Auf dem 
linken Auge“. 


Le plus beau cheval d'un cultivateur lui 
fut volé une nuit dans son écurie. 

JI se rendit à un marché aux chevaux 
qui se tenait A soixante kilomċtres de 
la, dans l’intention d'en acheter un autre. 

Quelle surprise, parmi les chevaux ex- 
posċs en vente, il reconnait le sien. 

Aussitöt il le saisit par la bride en 
criant à haute voix: „Ce cheval m’ 
appartient; on me la volé, il ya 
trois jours“. 

Vous vous trompez, mon ami, dit fort 
poliment celui qui voulait vendre la 
bête, il y a plus d'un an que je 
possède ce cheval. Jl est possible 
qu' il ait de la ressemblance avec 
votre cheval. 

Alors le paysan posa bien vite les deux 
mains sur les yeux du cheval et eria: 

Eh bien! puis qu’ il y a si longtemps que 
vous êtes possesseur de ce cheval, 
dites-moi de quel oeil il est borgne. 

L'ċtranger, qui avait effectivement volċ 
ce cheval et qui ne l’avait pas encore 
bien examiné, se troubla. 

Cependant, comme il fallait dire quelque 
chose, il répondit au hasard; „C'est 
de l'oeil gauche“. 


Lamartine Mistoire des Girondins (Procċs de Louis XVI. 


Sa masse abrupte et noire se dressait 
d'un seul jet du sol vers le ciel; deux 
tours carrées, lune plus grande, lautre 
plus petite, accolies I’ une à lautre 
comme un faisceau de murs, portant 
chacune à leurs flanes d'autres tourelles 
suspendues, et se couronnant autrefois 
de créneaux á leur extrémité, formaient 
le groupe principal de cette construction. 


Wie aus einem Stück geformt ragte feine 
abgegrenzte, dunkle Maſſe zum Himmel; 
zwei verſchiedene, große, viereckige Türme, 
die gegeneinandergeſtellt waren, wie 
Mauerbündel, ſeitwärts, andere, kleinere 
Hängetürme hatten und früher an den 
Rändern mit Zinnen bekrönt waren, 
bildeten den Grundſtock dieſes Bauwerkes. 


Kron, Le Petit Parisien. 

Les trains roulent sur des rails de fer 
posés parallèlement sur le sol et reliés 
entre eux par des traverses en fer ou 
en bois. Les aiguilles (qui servent 3 
faire passer un train d'une voie sur 
une autre) sont manoeuvrċes par 
l’aiguilleur ; celui- ci occupe un poste 
très important; la moindre négligence 
de sa part peut causer de grands 
malheurs, un déraillement par exemple, 

En France, les trains omnibus se com- 
posent de voitures de Ire, de 2è et de 
3e classe; les sièges de 1re et de 2e 
classe sont rembourrés. En 3e il y 
a des banquettes de bois, et Pon dit 
pour cela en plaisantant qw elles sont 
rembourrés de noyaux de pċches, 

Chaque wagon comprend 4 ou 5 com- 
partiments ä 2 rangées de sièges. 
Lion y voit encore les portières, les 
glaces, les parois, les filets et le signal 
d’alarme. 

JI est défendu de tirer sans motif plausi 
ble Panneau de signal d’alarme ; on ne 
s’en sert qu’en cas de danger. Les 
compartiments sont éclairés pendant 
la nuit et chauffés en hiver. 

On ne fume que dans les compartiments 
réservés aux fumeurs; les vovageurs 
qui ne fument pas, montent dans un 
des compartiments portant Vinscription: 
Defense de fumer. 


Die Züge laufen auf Eiſenſchienen, welche 
wagerecht auf hölzernen oder eiſernen 
Querſchwellen ruhen. 

Die Weichen, welche den Zug von einem 
Geleiſe auf das andere laufen laſſen, 
bedient ein Weichenſteller. Das iſt ein 
ſehr wichtiger Poſten; die geringſte 
Unachtſamkeit dieſes Mannes kann 
ſchweres Unheil, zum Beiſpiel eine Ent- 
gleiſung veranlaſſen. 

Die Perſonenzüge führen in Frankreich 
Wagen erſter, zweiter und dritter Klaſſe. 
In der erſten und zweiten Klaſſe ſind 
die Sitze gepolſtert. In der dritten Klaſſe 
ſind Holzbänke, von denen der Volkswitz 
ſagt: Sie ſind ſteinern gepolſtert. 


Jeder Wagen enthält vier bis fünf Abteile, 
jedes Abteil zwei Reihen Sitze. Das 
Abteil hat ferner Türen, Fenſter, Wände, 
Gepäcknetze und die Notbremſe. 


Es iſt verboten außer in Fällen dringen— 
der Gefahr an der Notbremſe zu ziehen. 
Die Abteile werden bei Dunkelheit er— 
leuchtet, im Winter geheizt, 


Geraucht wird nur in den Raucherabteilen; 
Nichtraucher ſteigen in Abteile mit der 
Aufſchrift „Nichtraucher.“ 


Dieſe ebengehörte, ſtark abgekürzte Aufzählung kann das Deutſche ganz beſtimmt, 


und gut wiedergeben. 


Buffon. 

La plus noble conquête que l' homme 
ait jamais faite est celle de ce fier et 
fougueux animal qui partage avec lui 
les fatigues de la guerre et la gloire des 
combats; aussi intrepide que son 


Man vergleiche folgendes. 
| 


Maſius. 

Die Geſchichte des Menſchen würde eine 
ganz andere Geſtalt gewinnen, wenn das 
Pferd daraus hinweggenommen würde. 
Bewunderungswürdig aber iſt es in der 
Schlacht. Schäumend beißt es in die 


Da Die 
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maitre le cheval voit le peril et 
Vuffronte; il se fait au bruit des 
armes, il P aime, il le cherche, et 
s'anime de la möme ardeur, — 


C'est une créature qui renonce à son 
Giro pour n' exister que parla volonté 
d’ un autre qui sait möme le prevenir, 
qui par la promptitude et la précision 
de ses mouvements l’exprime et l’ex6- 
cute; qui sent autant qu' on le desire, 
et ne rend qu’ autant qu’ on le veut: 
qui se livrant sans rċserve, ne se Te- 
fuse à rien, sert de toutes ses forces, 
s'exebde et même meurt pour mieux 
obéir. . 


Zügel, ſchüttelt die Mähne, ſcharrt den 
Boden, ſchnaubend und riechend vor 
Kampfesluſt. Da ſchmettern die Trom— 
peten, es erwartet nicht des Reiters 
Sporn, es ſprengt entgegen den blitzenden 
Lanzenreihen. Es iſt eins mit ſeinem 
Führer; ein Wille beherrſcht beide, ein 
Held find Roß und Reiter zuſammen. 


Mit dieſer Ausrüſtung verbindet ſich eine 


gleich bewunderungswürdige Klugheit 
und Charakteranlage; ſowie eine Aus— 
dauer und Kraft, die nur von wenigen 
Geſchöpfen übertroffen wird. Man ſieht 
aus jeder Bewegung des Auges, der 
Nüſtern, des Ohres, aus dem leiſen Spiel 
dieſer Stirn, wie es den Gedanken desGe— 
bieters vorweg nimmt, wie es Druck und 
Wink, Wort und Ruf bedenkt, begreift. 


Bereitung des Papieres. 


Die Lumpen werden in großen Bottichen 
durch Hämmer ſolange zerkleinert, bis 
ein dünner Brei entſteht. 

Dieſer Brei fließt auf Schüttelſiebe, wo er 
abtropft. 

Alsdann fließt er zwiſchen eine lange Reihe 
aufeinanderfolgender Walzenpaare, welche 
innen mit heißem Waſſer gefüllt find. 
nächſtfolgenden Walzen immer 
enger aneinanderliegen, als die vorher— 
gehenden, ſo wird durch Quetſchen und 
Trocknen der Brei ſo trocken, dünn und 
feſt, daß er ſchließlich als breiter un— 
unterbrochener, weißer Papierſtreifen 
aus dem letzten Walzenpaar hervorkommt. 


Dans de grandes cuves les chillons sont 


broyés par des maillets qui en font de 
la bouillie, 


Jallissant de la cuve, la bouillie tombe 


sur des tamis agitċs oü elle s'ċgoutte, 


Des tamis elle s'engage entre une longue 


suite de couples de rouleaux chauffċs 
à l’ intérieur par de P eau chaude. 


Les rouleaux suivants s'approchant par 


degrés D un de I’ autre plus étroitement 
que les prċeċdants, la bouillie est 
desséchée, amincie et solidifiċe de 
maniċre qu' à la fin une large, inter- 
minable bande de papier blanc se 
dċroule du dernier couple de rouleaux. 


Wer wird nach den obigen Beiſpielen behaupten wollen, daß in der Beſchreibung 
die deutſche Sprache in Kürze und Klarheit des Ausdruckes der franzöſiſchen Sprache 
nachſtehe, oder daß ſie in der Schilderung nicht die gleiche Kraft, Sinnigkeit, nicht die 
gleiche Feinheit des Ausdruckes und geiſtvolle Wendung zum Gebrauche darbiete? 


Fu, il 


Es folge nun eine Gegenüberſtellung von beſonders bezeichnenden Redewendungen. 


Voilà une souris. Ah, pauvre souris, 
sauvez- vous dans votre trou ou quelque 
chat vous attrapera, 

Je voudrais bien votre montre, maman, 

Qui est-ce qui m'appelle, 

Voilà un joli papillon. 

A la bonne heure 

Voilà un chien qui aboie, 

Pourquoi avez-vous penr ? 

JI ne fera pas de mal. 

Levez-vous, il est grand jour. 

Soyez prudents comme les serpents et 
simples comme les colombes, 

Les cieux annoncent lagrandeur de Dieu. 

JI serat A souhaiter que vous eussiez 
eu plus d’ordre dans toutes vos affaires. 

Pour être estimé des autres, il faut 
s'estimer soi-même. 

Estime-toi, et les autres t' estimeront. 

Le roi et le berger sont égaux après 
la mort, 

Jin’ a qu' à me suivre. 

Maman, que faites-vous là 2 

Une blouse pour mon petit gargon. 

Tu aurais eu moins de chagrin, si tu 
avais ċtċ plus laborieux. 

Je vous prie de me donner un conseil. 

Les hommes faibles hurlent avec les 
loups et bċlent avec les brebis. 

Adressez vos priċres à Dieu afin qu' il 
vous dirige dans la vertu. 

Quand vous priez n' avez pas recours A 
une foule de paroles. 

Pauvre petit enfant, le voici faible, nu, 
chétif; il crie, il pleure; qui prendra 
soin de lui? 

Charles XII, roi de Suède, avait un jour 
dans l ivresse manqué au respect 
qu' il devait à la reine Edwige-Elċonore. 

JI y va de la vie. 

Nous allons diner tout à l’ heure. 


Da läuft eine Maus. Ei, Mäuschen, 
flink ins Loch, ehe dich die Katze kriegt. 


Zeige doch deine Uhr, Mama. 

Wer ruft (mich)? 

Ein ſchöner Schmetterling! 

Das laß ich gelten, rechtzeitig. 

Da bellt ein Hund. 

Warum fürchteſt du dich? 

Er tut dir nichts. 

Steh auf, es iſt ſchon heller lichter Tag. 

Seid klug wie die Schlangen und ohne 
Falſch wie die Tauben. 

Die Himmel rühmen die Ehre Gottes. 

Du hätteſt deine Sachen viel ordentlicher 
halten ſollen. 

Achte dich ſelbſt, ſo werden dich auch die 
Menſchen achten. 

Achte Dich, ſo achten Dich andre. 

Im Tode iſt alles gleich, oder ſind fid 
König und Bettler gleich. 

Er braucht nur nachzukommen. 

Mama, was nähſt Du da? 

Eine Bluſe für mein Kleinerchen. 

Wenn Du fleißiger geweſen wärſt würde 
es Dir beſſer ergangen ſein. 

Ich bitie Sie um einen Rat. 

Die Schwachköpfe heulen mit den Wölfen 
und blöken mit den Schafen. 

Bete zu Gott, daß er Dich gut bleiben laſſe. 


Wenn Du beteſt, ſollſt Du nicht viel Worte 
machen. 

Das arme kleine Geſchöpf, da liegt es 
ſchwach, nackend, elend; es ſchreit, weint. 
Wer ſorgt für es? 

Der König Karl XU vonSchweden hatte in der 
Trunkenheit verſäumt, der Königin cedwig 
Eleonore die ſchuldige Achtung zu erweiſen. 

Es geht ums Leben. 

Wir eſſen gleich. 


We 


Sprichwörter. 


Ne remettez jamais à demain ce que vous 
pouvez faire aujourd’ hui. 

Ne faites pas â autrui ce que vous ne 
voulez pas qu' on vous fasse. 

Heure de matin, heure de gain. 

Mal gagné, mal dépensé, 


Morgen, morgen, nur nicht heute ſprechen 
alle trägen Leute. 

Was Du nicht willſt, daß man Dir tu, 
das füg' auch keinem andern zu. 

Morgenſtunde hat Gold im Munde. 

Wie gewonnen, ſo zerronnen. 
(Unrecht Gut gedeiht nicht.) 


Es möge noch das folgen, worin das Franzöſiſche am eheſten den Vorzug der 
Kürze und Genauigkeit vor dem Deutſchen haben ſoll, nämlich: 


Begriffs bestimmungen. 


Route, chemin, voie. Le chemin est le 
terme général; la route est le chemin 
d' une longue étendue; la voie se dit 
des routes et des chemins comme 
passages publiques. 


Fuir, ċviter, ċluder. On fuit les choses 
et les personnes que Von craint et 
celles qu' on a en horreur; on ċvite 
celies qu’ on ne veut pas voir; on 
ċlude les questions auxquelles on ne 
peut pas ou D on ne veut pas répondre. 


Weg, Straße, Landweg, Landſtraße. Weg 
heißt jede Verkehrsverbindung. Sine 
Straße iſt künſtlich angelegt. Der Land— 
weg führt zufällig über das Land, die 
Landſtraße iſt die durchs Land führende 
Kunſtſtraße. 

Fliehen, vermeiden, ausweichen. Fliehen 
bedeutet ſchnell und zumeiſt in umge: 
kehrter Richtung fich vor einem Anlaſſe 
zurückziehen, vermeiden hebt die Abſicht 
des Nichtzuſammentreffens, ausweichen 
die Veränderung der hierbei einge— 


ſchlagenen Richtung hervor. 

Ereignis, Zufall. Ereignis iſt alles, was 
geſchieht, Zufall ſchließt ein Unerwartetes 
ein, Unglück iſt unerwartetes Unange— 
nehmes, Schmerzhaftes. 


Evenement, accident. Événement se 
dit en général de tout ce qui arrive ; 
accident de ce qui arrive de fächeux. 


Die Gegenüberſtellung dieſer ganz zufällig gewählten Stücke zeigt, daß trotz 
möglichſt ſinngemäßer Uebertragung jedes vorhandenen Wortes der deutſche Satz nicht 
änger iſt, als der franzöſiſche, daß der Sinn des franzöſichen Satzes ganz klar zum 
Ausdrucke kommt, daß der deutſche Satz ſelbſt als Ueberſetzung des franzöſiſchen Ge— 
dankens nicht plumper oder ſchwerfälliger iſt, als der franzöſiſche Satz. 


Jede Sprache hat ihre eigenen Feinheiten des Ausdruckes, ihre beſondern Kürzen, 
ihre beſonderen Wendungen, ihre beſondere Eigentümlichkeiten, das Gedachte kurz und be— 
ſtimmt zum Ausdrucke zu bringen. Es würde ein außerordentlich mühſeliges und lange 
Zeit in Anſpruch nehmendes Unterfangen ſein, dieſe Eigenarten gegenüberzuſtellen und 
nun auszurechnen, welche Sprache etwa ein paar ſolcher kürzeren Ausdrucksformen mehr 
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hätte, als die andere. Es wäre das auch nicht der beſonders zu erwähnende Vorzug 
dieſer Sprache. Nur die Sprache iſt die wirklich um vieles behendere, in ihrem Ausdrucke 
um vieles kürzere, welche einen zu erzählenden Gegenſtand um vieles kürzer und ſchneller 
berichten kann. Die obige Gegenüberſtellung zeigt aber nicht, daß dies in der franzöſiſchen 
Sprache mehr der Fall iſt, als in der Deutſchen. 


Das Franzöſiſche hat ebenſo gut ſeine längeren zuſammengeſetzten Worte wie das 
Deutſche z. B. métier à tapisserie, travaux à main, travail des champs marché aux 
chevaux. Das Adverbium, bie Femininbildung ſtellen im allgemeinen längere Wörter 
dar, als wie das im Deutſchen der Fall iſt. Dasſelbe tritt ein bei Wörtern, welche den 
Genetiv nach fich haben wie rien d'extraordinaire, bien des gens, combien de paroles etc. 
Redewendungen wie il est rare que drücken wir Deutſche durch ein Adverbium aus. Um— 
ſchreibungen mit c'est de, c'est à, c'est que erſetzen wir blos durch Betonung des das 
zwiſchen ſtehenden Wortes. Der Franzoſe gebraucht oft einen längern Relativſatz, wo 
wir uns mit einem einfachen Eigenſchaftsworte behelfen können. In der Verneinung, 
bei den Verben, welche den Infinitiv mit de oder à nach fich haben, beim Gebrauch von 
en, beim Gebrauche des Futurs iſt das Franzöſiſche eher etwas länger und umſtändlicher 
als das Deutſche. 


Kürzer dagegen iſt das Franzöſiſche durch ſeine Partizipialſätze, welche wir nur 
durch volle Sätze gut erſetzen können, in der Verwendung des imparfait und passé défini, 
wo wir vielfach nur das Berfeltuun gut verwenden können, in der Verwendung des Akku— 
ſativ mit dem Infinitiv, welchen wir nur gut durch einen Nebenſatz wiedergeben können. 


In L' Echo Littċraire ſteht die Behauptung: 


La construction, en français, est plus sévèrement reglee, qu'en allemand, 
Mutatis mutandis ift ja dagegen nichts zu fagen. Das Franzöſiſche legt bei feinem Sak- 
bau das Hauptgewicht auf die Beziehung der Satzteile zu einander, ſtellt ſie alſo ſo zu— 
ſammen, wie ſie ſinngemäß zu einander gehören. Das Deutſche dagegen will in erſter Linie 
die wichtigſten Wörter betonen und ſtellt diefe an den Anfang und an das Ende Der 
Franzoſe jagt: Jeanne d' Are a rendu de grands services aux Français dans leur lutte 
contre les Anglais Ihm ift wichtig, daß ſich erft services, das régime direct, zum 
Verb und zum régime direct das indirect aux Français ordne, worauf alsdann le cire 
constantiel zu folgen hat Dem Deutſchen liegt aber daran, das Dienfte leiſten beſonders 
zu betonen; er ſchiebt alfo den Dativ und Umſtand erläuternd ein und läßt „Dienſte ge- 
letjtet' als das für ihn in der Ausſage Wichtigſte folgen“ Er jagt alfo: Johanna 
d' Are hat den Franzoſen bei ihrem Kampfe gegen die Engländer viele Dienſte geleiſtet. 


Es handelt ſich doch immer darum, wie ein Volk denkt. Das kommt in ſeiner 
Sprache ganz deutlich zum Ausdrucke. 


Wäre die franzöſiſche Form des Satzbaues logiſch richtiger und genauer nach dem 
Zuſammenhange der Satzteile unter einander, ſo würde die deutſche Form logiſcher und 
genauer nach dem Sinne und Ausdruckswerte der Satzteile unter einander bemeſſen fein. 
Es iſt dem Geſchmack des Einzelnen überlaſſen, ſich das auszuwählen, was ihm nun 
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hierbei als das vorzüglich Richtige erſcheint. Uns als Deutſchen will ſcheinen, daß die 
Abmeſſung des Sinnwertes des Wortes in ſeinem Verhältnis zum Satzganzen das 


Wichtigere iſt. 
Alles in Allem erſcheint daher die eingangs wiedergegebene Behauptung nicht 
begründet. 


Dr. Günther - Dirſchau. 


